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Hilfe
aus der
Luft

Rettungsflugstaffeln fiir den
Zivilschutz

In -den USA haben 50 Mitglieder
der «Connecticut Aviation Associa-
tion» mit den Behorden der Zivilver-
teidigung einen Vertrag abgeschlos-
sen. Es handelt sich bei den Mitglie-
dern dieser Vereinigung um flug-
begeisterte Aerzte, Geschéiftsleute,
Studenten und auch Hausfrauen. Die
Initianten haben eine aus 15 Leicht-
flugzeugen bestehende Staffel gebil-
det, die bei einem Notstand in Kriegs-
und Katastrophenfillen eingesetzt
werden sollen. Zu ihren Hauptauf-
gaben sollen nach Meldungen aus
Amerika die Messung des radioak-
tiven Niederschlags, der Transport
von Mannschaften und Material ge-
horen. Die Flugzeuge sollen auch mit
Funk ausgeriistet werden, um mit
dem Kommando des Zivilschutzes
dauernd in Kontakt zu bleiben.

Diese Meldung ldsst die Bedeutung
erkennen, die auch in der Schweiz
von Fachleuten des Zivil- und Kata-
strophenschutzes der Hilfe aus der
Luft beigemessen wird. Hier eroffnet
sich den Mitgliedern unserer Flug-
klubs eine sehr wertvolle und dank-
bare Moglichkeit, auch im Dienste
des Zivilschutzes Verwendung zu fin-
den. Wenn alle Verbindungen unter-
brochen sind, konnen Leichtflugzeuge
zur Beobachtung, zur Aufkldrung
und Orientierung der Bevoélkerung,
fir den Abwurf von Material, fir
den Anflug von Aerzten, Sanitats-
und Hilfsmannschaften, wie auch
fir den Abtransport von Verwunde-
ten Verwendung finden. Flugzeuge,
die wendig und stabil genug sind,
um noch auf einer freien Wiese oder
auf einem unzerstorten Strassenstiick
zu landen, konnen in der Stunde der
Not eine uUber Leben und Tod ent-
scheidende Hilfe bedeuten. Die Hilfe
aus der Luft gehort mit zur vor-
dringlichen Planung des Zivil-
schutzes.

Auch in Schweden wurde kirzlich
ein freiwilliges Fliegerkorps flir den
Zivilschutz gegriindet, dessen Kom-
mandant, Oberstleutnant Nils Lund-
gren, in der Zeitschrift der schwe-
dischen Zivilverteidigung tiber die
Organisation und die Aufgaben des

Auch die Hilfe aus der Luft ist auf ein gut funktionierendes Verbindungs-
und Uebermittlungssystem angewiesen, und geeignete Funkapparate sind hier
unentbehrlich.

Dieses Bild wurde an einer Feldiibung des Samaritervereins in Ziirich-Héngg
aufgenommen. Auf einer Wiese landete der Porter meben diesem Feldspital
mit seinen Spezialfahrzeugen und Zelten fiir die Aerzte, Ausriistungen und
Medikamente.

53



Korps Auskunft gibt. In den Dienst
dieses Korps werden die Piloten und
Maschinen der privaten Fliegerklubs
aufgenommen und es verfiligt bereits
uber einen Flugzeugbestand, der
wertmaissig 15 Mio Schweizer Fran-
ken erreicht. Dem Staat erwachsen
fiir die Anschaffung und Wartung
der Flugzeuge, wie auch fiir die Aus-
bildung der Piloten keine besonderen
Kosten. Oberstleutnant Lundgren
macht im erwidhnten Artikel darauf
aufmerksam, dass fiir die Aufnahme
eines Piloten in das Fliegerkorps
mindestens 150 Flugstunden, die ab-
gelegte Priifung als Radiotelepho-
nist und das Bestehen eines beson-
deren Kurses des freiwilligen Flie-
gerkorps verlangt werden, wobei der
Wert dieser Flugzeit allein mit 10 000
Franken veranschlagt werden kann.
Es ist vorgesehen, dass jedes Lén
(Gebiete in Schweden, die unseren
Kantonen entsprechend unterteilt
sind) Uber eine aus verschiedenen
Fliegergruppen bestehende Staffel
verfiigt, die von der Léansregierung

zur Hilfeleistung in Schwerpunkten Auf kiirzester Strecke ist der Porter am Unfallort gelandet, um, gewendet, die
von Katastrophen eingesetzt werden Verletzten aufzunehmen und sie in das ndchste Spital rettender Fiirsorge zu-
kann. Eine Fliegergruppe besteht in zufithren.

der Regel aus 6 Flugzeugen mit zwei
Reserveapparaten und unter Leitung
eines Gruppenchefs aus 22 Piloten
und Spezialpersonal. Fiir ganz Schwe-
den rechnet man heute schon mit 28
solchen Fliegergruppen mit vorlaufig
224 Flugzeugen. Der Personalbedarf
wird mit 670 Personen angegeben, zu
denen auch einige Frauen gehoren.
In den letzten Monaten haben mit
grossem Erfolg bereits einige Uebun-
gen in Zusammenarbeit mit der Zi-
vilschutzorganisation stattgefunden,
welche die Bedeutung dieser Hilfe
aus der Luft eindriicklich unter Be-
weis stellten. Als besondere Aufga-
ben dieses schwedischen Freiwilligen
Fliegerkorps werden genannt: Reko-
gnoszierungsaufgaben und Ueber-
mittlungsdienst; Ueberwachung des
Strassensystems und Transportlei-
tung bei einer Evakuierung; Brand-
uberwachung; Erkennen und Messen
der Radioaktivitdt; Rettungs- und
Transportdienst; Ueberwachung des
elektrischen Leitungsnetzes; Ueber-
wachung von Eisenbahnlinien; Trans-
port von Matrizen und Feldzeitun-
gen. Der Aufbau dieses Freiwilligen
Fliegerkorps geht auf eine Initiative
zuriick, die der schwedische Aero-
klub im Jahre 1958 ergriff.

Im Zusammenhang mit dem Na-
tionalstrassenbau ist auch in unse-
rem Lande die Moglichkeit in Be-
tracht gezogen worden, geeignete
Strassenstlicke als Flugpldtze ver-
wenden zu konnen. Diese Angelegen-
heit wurde im Juli 1959 von einer
Studienkommission der Offiziere der
Fliegertruppe behandelt. Sicher ist,
dass sich als Flugpisten eignende
Teile der Autobahn auch fiir den
Zivil- und Katastrophenschutz von Die Piloten haben Samariterausbildung, um die Erste Hilfe zu leisten und den
grosster Bedeutung sind und es Transport sachgemdss durchfiihren zu konnen.
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selbstverstidndlich sein sollte, dass
mit dem Bau der Nationalstrassen
auch an die Schaffung eines Netzes
von Notflugplatzen gedacht wird,
von denen aus bei Unfillen oder bei
Katastrophen der bedréngten Bevol-
kerung durch Rettungsflugzeuge
Hilfe und Rettung gebracht werden
kann.

In der Schweiz sind wir in der
glucklichen Lage, mit dem Pilatus-
Porter einen Flugzeugtyp zu besit-
zen, der sich wie kein anderer fir
ein Rettungsflugzeug im Zivil- und
Katastrophenschutz eignet. Der Por-
ter kann nicht nur auf kleinstem
Raum, einem Strassenstlick, einem
Fussballplatz oder einer Wiese lan-
den und starten, er befordert auch 5
bis 7 Passagiere oder 9 Zentner Nutz-
last. Das von den Pilatus-Werken in
Stans entwickelte Flugzeug ist vom
Roten Kreuz auch mit grossem Er-
folg fur die Tibethilfe in Nepal ein-
gesetzt worden und hat sich dort bei
grossten Hohenunterschieden in den
engen Gebirgstdlern des Himalaja- Die bequemen Passagiersitze wurden nach wenigen Handgriffen durch Trag-
staates glianzend bewédhrt. Der als Er- bahren ersetzt.
géanzung zum Helikopter dienende
Porter hebt sich schon nach 160 m
vom Boden ab und steht bei der Lan-
dung nach einer Rollstrecke von 100
Metern. Es kommt nicht von unge-
fahr, dass der Porter, versehen mit
Schneekufen, auch von der Schwei-
zerischen Rettungsflugwacht einge-
setzt wird und immer wieder geru-
fen wird, wenn es in Not geratene
Menschen zu retten gilt oder durch
Lawinen gesperrte Hochtdler mit
dem notwendigsten Nachschub, dar-
unter auch die Post, versorgt wer-
den missen. Es ist erfreulich, dass
unser Land im Sinne der Tradition
des Roten Kreuzes ein Flugzeug ent-
wickelt hat, das dazu geeignet ist,
den Menschen in Krieg und Frieden

Rettung und Hilfe aus der Luft zu :
bringen.
Unsere Bildreportage zeigt uns den

Einsatz des Pilatus-Porters im Rah-
men verschiedener Uebungen, die

besser als Worte die Zweckmaéssig- Der Porter eignet sich auch fiir den Abwurf aller moglichen Lasten, wie auch
keit dieser Hilfe aus der Luft vor fiir den hier gezeigten Absprung eines Helfers der Rettungsflugwacht mit
Augen fiihren. H. A. seinem treuen Gefidhrten, dem Lawinenhund.

Der
Schweizerische Bund
fur Zivilschutz S Ef et i BRIk e et AT

kantonalen Sektionen. Der Mitgliederbeitrag

von 4 Franken umfasst auch das Abonnement

kampft fiir den kriegsgenigenden Ausbau iconr ZEHSRRTL

der Schutz- und Abwehrmassnahmen R e t

i . i W ; nmeldungen nimmt zur Weiterleitung entgegen:
far die Z|V|Ibevolker_qu Im Rahmen der Zentralsekretariat Schweizerischer Bund fiir
totalen Landesverteldlgung. Zivilschutz, Taubenstrasse 8, Bern.

56



	Hilfe aus der Luft : Rettungsflugstaffel für den Zivilschutz

